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Reform de « kommunale «
ZtechmmgsvevMon

Auffassung bei den Landgemeinden
II . (Schluß )

Wir »löchten jedoch nicht unterlassen , in Erinnerung zu
bringen , daß schon im Februar ISIS in einer viel beachteten
Denkschrift „ Die Reform des Verwaltungsgesetzes und der Ge -

„leindeordnung und die rechimngsverständigen Beamten "

(Berlag Macklot , Karlsruhe ) wertvolle , aus der genauen
Kenntnis des vielgestaltigen Verwaltungs - und Rechnungs -

ivesens sowie aus den Erfahrungen einer langjährigen Pra -

xis gewonnene Anregungen gegeben und Verbesserungsvor «

schlage gemacht worden sind, denen bisher an zuständiger
Stelle aber leider nicht Rechnung getragen wurde . Auch der
Verband badischer Gemeinden hat unseres Wissens im Jnter -

esse seiner Gemeinden längst ähnliche Anträge gestellt . Da -

nach ist also vor allem eine gute Auswahl von tüchtige » Re¬
visionsbeamten (aus der Zahl der mittleren Staatsverwal -

tungsbeamten ) und eine gründliche Ausbildung derselben
über den Rahmen der Gesetzgebung der öffentlichen Verwal -

iung hinaus auf dem Gebiet des Zivilrechts , des Bank - und

Grundbuchwesens sowie der privatwirtschaftlichen Vorgänge
und nicht zuletzt auch eine fortlaufende Beratung der Ge -

meindeberwaltung sowie eine möglichst rasche Rechnungsprü -
"

sung erforderlich .
Auch die durchaus berechtigte , für die badischen Städte und

größeren Stadtgemeinden aber nach den Ausführungen des

Badischen Sparkassen - und Girooerbandes bereits erfüllte
Forderung nach einem „Ausbau der regressive « Rechnungs -

Prüfung zu einer prophylaktischen Wirtschaftsprüfung und

WirtschaftSberatung " hat demnach auch für die Landgemein -
den erhebliche Bedeutung und Anwendungsmöglichkeit , wenn

hier naturgemäß auch nicht in demselben Umfang wie dort .
Die überwiegende Mehrzahl der badischen Landgemeinden be-

sitzt, abgesehen von einer eigenen Wasserleitung oder Kana -

lisation , die in der Regel von staatlichen Kulturbauiiintern

ausgeführt werden , keine wirtschaftlichen Betriebe . Soweit ge-

meindeeigene Waldungen vorhanden sind , unterliegen sie be-

kanntlich der Bewirtschaftung durch die Staatsforstbehörden ,
so daß auch in dieser Beziehung eine fachmännische und Wirt -

schaftlich einwandfreie Betreuung des Gemeindegutes in je -
der Hinsicht gewährleistet ist und die Zuziehung besonderer
Wirtschaftssachverständiger , die technisch doch nicht genügen
würden , nicht in Frage kommt .

Biel wichtiger als die wirtschaftlichen Betriebe ist, wie ge-

sagt , die Beratung der Gemeinden in allgemeinen Berwal -

timgsangelegenheiten , vor allem auch auf dem Gebiete der
Steuern , der Gemeindevoranschläge , überhaupt der allge -
meinen Finanzwirtschaft , damit es möglich ist, mit den ge-

ringsten Mitteln den besten Erfolg zu erzielen . Auf diesem
Gebiete sind aber die lediglich schulmäßig oder Wirtschafts -

wissenschaftlich vorgebildeten Kräfte nicht geeignet , denn dazu
ist die Materie viel zu umfangreich und viel zu schwierig , als
daß sie ohne besonderes Studium der Verwaltungsgesetze und
ohne langjährige praktische Erfahrung erfolgreich bewältigt
werden könnte . Allerdings ist es gerade deshalb auch uach
unserer Meinung an der Zeit , die staatlichen , sorgfältig aus -

gewählten Revisionsbeamten mehr als bisher fortzubilden und
den Gemeinden als Berater zur Verfügung zu stellen .

Wegen der Sicherstellung einer unabhängige « Kontrolle
des Haushalts der Großen Gemeinden und Städten (Grup -
Pen 2 und 3 oben ) darf auf die eingehenden Ausführungen
des Badischen Sparkassen - und Giroverbandes in der „Karls -
ruher Zeitung " Nr . 36 und 37 verwiesen werden . Nur soviel
sei dazu bemerkt , daß die Erwägungen über eine endgültige
Neugestaltung des kommunalen Revisionswesens der badischen
Städte und Großen Gemeinden staatlicherseits zwar im Gange
sind , aber offenbar noch nicht zum Abschluß gebracht wur -
den. Staatssekretär Prof . Dr. Popitz kommt in dieser Bezie -
hung in seinem kürzlich veröffentlichten Gutachten „Der
künftige Finanzausgleich zwischen Reich , Ländern und Ge -
»leinten "

(Verlag Otto Liebmann , Berlin ) auf Seite 78 zu
dem Ergebnis , daß die in den größeren Städten vorhandenen
eigenen , unabhängigen Revisionsämter künftig lediglich eine
Vorprüfung der gesamten städtischen Wirtschaftsführung vor-
nehmen sollten , die Rechnungsprüfung selbst aber , entsprechend
dem französischen und englischen Vorbild , in die Hand einer
Staatsbehörde zu legen ist .

Eine ähnliche Lösung hat für die preußischen Großstädte
der Syndikus der Industrie - und Handelskammer in Frank -
surt a . M ., Prof . l >r. Hans Trumpler , in seiner 1930 im

Heymanns Verlag . Berlin , erschienenen Schrift ..Zur
Neuregelung des Haushaltsrechts in den preußischen Groß -
städten" vorgeschlagen und dabei bemerkt, daß daneben für

Letzte Nachrichten
Die ittandidatttv Alndettbuvg

3630000 Einzeichnungen
WTB . « erlin . 24. Febr . (Tel .) Nachdem die Meldt»« -

gen der an der Einzeich« «agsaktion beteiligten Stelle » « « « -
mehr zum größten Teil vorliegen , stellt sich die Gesamt »
zahl der Einzeichnungen für die BolkSkanbl »
datur Hindenburgs auf über 3630 000 . Davon wur¬
den mehr als 2 Millionen Eintragungen von rund 1100 deut¬
schen Zeitungen , die i« rund 800 Städten die Ein -
zeichnungsltsten 10 Tage lang auslegte «, aufgebracht.

von Lettow -Vorbeck an Hindenburg
MTB . Bremen , 24 . Febr . (Tel .) Generalmajor a . D . von

Lettow - Borbeck hat letzte Woche an den Reichspräsidenten ein
längeres Schreiben gerichtet , in dem er dem Generalfeld -
Marschall seinen Tank dafür ausspricht, daß sich dieser —
unbeirrt durch den Streit der Meinungen — bei den kom¬
menden Reichspräsidentenwahlen dem Vaterland wiederum
zur Verfügung stelle . Zugleich gibt von Lettow - Borbeck in
seinem Briefe der Hoffnung Ausdruck , daß durch die Wahl
Hindenburgs dem Vaterlande eine über den Parteien stehende
Spitze erhalten bleibe .

Reichspräsident von Hindenburg hat General von Lettow -
Vorbeck in einem herzlichen Schreiben gedankt .

Dev iftamirf mn Schanghai
Neuer japanischer Angriff

WTB . Schanghai , 24 . Febr . (Tel . ) Der japanische
A n g r i f f hat um 10 Uhr vormittags begonnen . Bomben -
flugzeuggeschwader bewarfen die chinesischen Linien
systematisch mit Bombe » . Sodanu ging die Infanterie ,
unterstützt von Tanks und Panzerwagen , gegen die chinesischen
Stellungen vor. Gegenwärtig sind erbitterte Kämpfe
im Gange .

Die Japaner ginge « heute an der Front »0« Kiangwan
nicht iu einem allgemeinen Angriff über, aber die A r t i l .
leriefchlacht und der Kampf in der Luft dauerten den
ganzen Bormittag über in «« geschwächter Heftigkeit an .An der Front von Tfchapei griffe « die japanische«
Seestreitkräfte die chinesische « Stellunge « im nördlichen
Abschnitt an, und ein heftiger Kampf entwickelte sich am
Nachmittag »stasiatischer Zeit .

Auszeichnungen für vie Rettungs -
Mannschaften auf Carsten -Zentrnm

WTB . Berlin , 24. Febr . (Tel .) Wie noch frisch in Er -
innerung . wurden Anfang Januar d. I . auf der Carsten -
Zentrum - Grube bei Beuthen (O .-S . ) eine Anzahl Bergleute
durch einen schweren Gebirgsschlag verschüttet . Durch die
sofort mit größter Tatkraft aufgenommenen Rettungsarbeiten
gelang es , am gleichen Tage einen Bergmann und nach fünf
Tagen weitere sieben Bergleute lebend zu bergen .Aus Anlaß dieser Rettungstat hat das preußische Staats -
Ministerium zehn Bergleuten und Grubenbeamten dir Ret -
tungsmedaille am Bande , und achtzehn die Erinnerung ? -
Medaille für Rettung aus Gefahr verliehen . Die Namen die -
ser Retter sind im Reiche - und Staatsanzeiger veröffentlichtworden . Der Berghauptmann in Breslau wird die Medaillen
im Rahmen

'einer besonderen Feier überreichen .

Vertrauensvotum für Tavdleu
Die Regierungserklärung

Die französische Kammer sprach am Dienstagabend der
neuen französischen Regierung Tardieu mit 309 gegen 262
Stimmen das Vertrauen aus .

In der vor Kammer und Senat verlesenen RegierungS -
erklärung wird betont , daß «&ie französische These in der Re -
Parationsfrage keine langen Kommentare erheische, sondern
sich zusammenfassen lasse in dem Vertraasbegriff , der Be -
richtigunge « zulasse , über die frei verhandelt werde , der aber
die Verleugnung der geleisteten Unterschriften ausschließt .
Die Erklärung streift die in der Frage der Reparationskon -
ferenz zwischen England und Frankreich zustande gekommene
Einigung und sagt , daß Frankreich weiterhin der Sache des
Friedens dienen werde . — Die Arbeiten des deutsch-franzö -
fischen Wirtschaftsausschusses gingen erfolgreich vorwärts .

Elli Beinhorn hat am Dienstag das Endziel ihres FlugeS ,
Sörabaja (Äiederländisch- Jndien ) erreicht.

Nach einer New - Dorker Information wird „ Do X " im
April zum Rückflug nach Deutschland starten .

» NW -Kandidaten
zur Relchsvväsldententvahl
Die Persönlichkeiten , die für die Reichspräsidenteuwaiil

am 13. März kandidieren werden , sind jetzt proklamiert .
Es sind außer Herrn von Hindenburg Thälmann für
die Kommunisten , der zweite Bundesführer des Stahl -
Helm, Oberst Düsterberg , für die Deutschnationalen und
den Stahlhelm , und Hitler für die Nationalsozialisten .

Die Kandidatenliste gibt zu mancherlei interessanteil
Betrachtungen Anlaß . Zunächst einmal ' ersieht man aus
ihr , daß die gemäßigte Linke und die Mitte überhaupt
keinen Kandidaten nominiert hat . Drei von den vier
Kandidaten stehen persönlich rechts . Denn daß General -
feldmarschall von Hindenburg nicht der Linken zuzu -
zählen ist, versteht sich auch dann von selbst, wenn man
die Tatsache , daß er von den Sozialdemokraten und der
Staatspartei mitunterstützt wird , geflissentlich in den
Vordergrund schiebt. Nur die extremen Parteien ziehen
selbständig in den Wahlkampf . Thälmann ist reiner
Parteikandidat , ebenso wie Hitler .

Die Kandidatur Hindeilburgs ist bekanntlich als eine
überparteiliche proklamiert worden . Und in der Tat ha -
ben sich ja nicht nur Zentrum , Demokraten und Sozial -,
demokraten für ihn erklärt , sondern daneben auch das
Landvolk , die Christlich -Sozialen , die Volkskonservativen ,
der Präsident des Kyffhäuserbundes , die Wirtschaftspar -!
tei , die deutsche Volkspartei u . a.

Die Kandidatur Düsterbergs ist eigentlich eine rein
deutschnationale Angelegenheit . Die deutschnationalsi
Parteileitung , also Herr Hugenberg , hat es nicht für
angezeigt gehalten , eine führeiche Persönlichkeit seiner
Partei kandidieren zu lassen oder gar selbst zu kandidier
ren , sondern er hat auf den Stahlhelmführer Düster -
berg zurückgegriffen und diese Kandidatur als eine ge-
meinsame Aktion der Deutschnationalen und des Stahle
Helms inszeniert . Der Bundesvorstand des Stahlhelms
hat sich als solcher natürlich gleichfalls für Düsterberg
erklärt . Von den Mitgliedern des Stahlhelm , der ja .
selber keine politische Partei ist, zählt man die größere

'
Hälfte zu den Nationalsozialisten , die kleinere zu den
Deutschnationalen .

Die „Harzburgcr Front " ist jedenfalls in diesem Fall »
auseinandergebrochen . Hugenberg hat sich geweigert ,
bedingungslos seine Partei für eine Kandidatur Hitler
zur Verfügung zu stellen . Und die Nationalsozialisten !
waren ihrerseits nicht bereit , auf einen eigenen Kandi -
daten zu verzichten . So hat man auf der äußersten
Rechten zwei Kandidaten auf den Schild gehoben . Wie
es heißt , hat Hugenberg in den Verhandlungen mit Hit -
ler über dessen Kandidatur öie Erfüllung ganz bestimm -
ter Bedingungen gefordert , und Hitler hat das abgelehnt
Hugenberg soll damit rechnen , daß sein Kandidat . Herr
Düsterberg , immerhin eine ansehnliche Zahl von Stim -
men auf sich vereinigt , und daß dann bei der ziemlich
allgemein erwarteten Stichwahl neue und aussichts -
reichere Verhandlungen mit Hitler aufgenommen werden
können , daß also Hitler dann gewisse Zusagen gewährt
und dafür die für Düsterberg abgegebenen Stimmen
erhält .

Auf Wahrscheinlichkeit einer Stichwahl richtet man sich
deshalb ziemlich allgemein ein . weil nach dem Gesetz
über die Wahl des Reichspräsidenten vom 6. März 1924
(RGBl . I S . 168) nur der gewählt ist, der die absolute
Mehrheit hat , also mehr als die Hälfte aller gültigen
Stimmen erhält . Mit dem Hinweis auf diese Bestimm
mung soll Herr Hugenberg auch den Führer der stärksten
Partei der „Harzburger Front " beruhigt haben . Bei
der Stichwahl dagegen gilt derjenige als gewählt , der die
meiste», gültigen Stimmen erhält. Bei ihr wäre natür¬
lich eine jede Zersplitterung von vornherein eine Schwä -

große Wirtschaftsbetriebe der Städte (z. B . Elektrizitätswerke ,
Straßenbahnen ) am besten private Organisationen mit der
Revision betraut werden . Dieser letztere Vorschlag scheint
uns allerdings nicht sonderlich brauchbar zu sein , denn pri -
vate Organisationen eignen sich nicht zur Kontrolle der
öffentlichen Verwaltung , so sehr sie in der Privatwirtschaft
Gutes leisten mögen . Die Kontrolle des gemeindlichen Rech-
nungswesens ist vielmehr , im Grunde genommen , eine Auf -
gäbe des Staates bzw . der Gemeinden , die das Nötige hier -
wegen vorzukehren haben . Im übrigen haben die badischen
Städte unseres Wissens für ihre großen Unternehmungen von
sich aus schon längst wirtschaftlich und technisch vorgebildete
Fachleute als Spezialbeamte (Wirtschaftsprüfer ) herangebil -

det und ausgetauscht , so daß auch hier nicht mehr viel z»
..reformieren " ist .

Immerhin war es aber , wie bereits eingangs erwähnt , von
Wert , daß die Probleme aufgezeigt und behandelt wurde «,
damit auch die Öffentlichkeit sieht , um was es sich handelt .
Wenn nun die Regierung an die Lösung der Dinge im Sinn «
dieser Vorschläge herantritt und sich dessen ebenfalls be-
wüßt ist, daß es sich heute nicht mehr so sehr um formal -
juristische und polizeiliche Angelegenheiten , sondern um g« »e
und wirtschaftliche Frage « handelt, die gemeistert werden
müssen , dann wird der Weg von selbst die gute Entwicklung
nehmen , die wir angedeutet haben » und jedenfalls segenSrei -

cher sein als neue Experimente mit ungeeigneten Kräften .



chung . Jinnierhln wird das AuseinanderfaLen der
- „Ha?zb »rger Front " die Schlagkraft der äußersten Rech-

ten sicherlich nicht vergrößern . Die Möglichkeit besteht
iinnrer , daß dieser oder jener Wähler der äußersten Rech -
ten nunmehr aus Verärgerung überhaupt nicht wählt
oder sich für Hindenburg entscheidet.

Eine einigermaßen zuverlässige Prophezeiung über
den Ausgang der Wahl am IL . März ist sehr schwer .
Zunächst muß man berücksichtigen, daß sich seit der letz-
ten Reichstagswahl am 14 . September 1931) noch weitere
uijd noch tiefer greifende Umwälzungen innerhalb der
Wählerschaft vollzogen haben . Manch eine Partei , die
am 11 . September 1930 immerhin noch einen Achtuugs -
erfolg errang , würde jetzt vielleicht bei neuen Reichstags -
Wahlen von ihren bisherigen Wählern derartig im Stich
gelasfen werden , daß sie nur noch mit ein paar Abgeord -
neten in das Parlament einzieht . Die Unterschrift einer
solchen Partei unter einen Aufruf hatte dann natürlich
ziffernmäßig auch nur wenig Wert . Andererseits ist
keineswegs gesagt , daß nun jeder Wähler , der entweder
schon nationalsozialistisch gewählt hat oder bereit ist,
dieser Partei seine Stimme zu geben , auch unter allen
Umständen gegen Hindenburg stimmen wird . Hinden -
bürg hat , ganz abgesehen von der Parteizugehörigkeit des
einzelnen , In allen Lagern rechts von der Sozialdemo »
kratie viele Anhänger .

Da dem so ist, haben die Berater Hitlers wohl darauf
gedrungen , daß nun gleich das beste Pferd gezeigt wird ,1 das der Nationalsozialismus überhaupt im Stalle hat ,
»ämlich Hitler selbst. Die Kalkulation geht offenbar
dahin , daß ein jeder , der überhaupt nationalsozialistisch
zu wählen entschlossen ist , bei der Alternative „Hitler
oder Hindenburg ? " für Hitler stimmen wird .

Cb Hitler wirklich die Absicht hat , auch in der Stich -
wähl zu kandidieren und das Amt des Reichspräsidenten ,
wenn seine Wahl überhaupt im Bereich des Möglichen
läge , anzunehmen, , bleibt Zweifelhaft . Denn er müßte
ja dann die Leitung der ganzen Parteimaschinerie ans
der Hand geben . Einstweilen ist Herr Hitler auch noch
gar nicht deutscher Staatsbürger . Doch behauptet sich
hartnäckig das Gerücht , daß die braunschweigische Regie -
rung ihn in einer an sich nicht anfechtbaren Form noch
rechtzeitig zum Staatsbürger machen werde , etwa in der
Weife , daß sie ihn zum Beamten bei der braunschweigi -
schen Gesandtschast in Berlin ernennt und ihm in dieser
Eigenschaft ganz bestimmte Umtsfunktionen überträgt ,
damit das Ganze nicht den Anstrich eines Scheingeschäfts
bekommt .

Nach wie vor werden dte Aussichten Hindenburgs als
nicht schlecht bezeichnet. Ob sich diese Hoffnungen recht-
fertigen werden oder nicht , wird in der Hauptsache von
der sozialdemokratischen Wählerschaft abhängen . Daß
Zentrum , Demokraten, . Deutsche Volkspartei , Wirtschafts -
Partei , Christlich -Söziäle und Konservative so gut wie
geschlossen für Herrn Don Hindenburg eintreten werden ,
ist selbstverständlich . Dagegen ist und bleibt es frag -
lich , ob alle sozialdemokratischen Wähler der Parole ,
HinHeuburg zu wählen , folge « werden . Für viele die-
ser Wähler ist und bleibt nun einmal Herr von Hinden »
imrg der General . Und sie werden lieber zu Hause
bleiben oder Thälmann wählen , als ihre Stimme dem
Generalfeldmarschall geben . Es kommt dann lediglich
darauf an , daß sich die Zahl dieser Wähler in erträg -
wichen Grenzen hält .

Die Genier Llbvüsiungskonfevenz
Ein taktischer Erfolg für Deutschland

Ein über die Genfer Abrüstungskonferenz veröffentlichtes
Communique besagt ausdrücklich , daß die bisher der Konferenz
vorgelegten Vorschläge einschließlich des Konventionsentwurfes
im Hauptansschuß zur Generaldebatte gestellt werden . Es
bestätigt sich also , daß der Konventionsentwurf nicht , wie
französischerseits gefordert , die Grundlage der allgemeinen
Ausspracht bilden wird .

, Reuter , nennt diese Beschlüsse einen tattischen Erfolg für
die dentfche Delegation , weil dadurch alle ' wahrend der

'allgemeinen Debatte unterbreiteten Borschläge beinahe auf
gleichem Fuße behandelt werden wie der Konventionsentwurf ,

.während die . Franzosen der Meinung sind , daß dieser Ent -
Wurf den Bereich der Erörterungen einschränken sollte .

*
WTB . Genf , 24. Febr . (Tel .) Die Abrüstungskonferenz

hat in ihrer heutigen — vorläufig letzten — Vollsitzung die
gestrigen Beschlüsse des Büros über den weiteren Gang der
Arbeiten ohne Aussprache genehmigt . In der Entschließung
über den Arbeitsstoff heißt es : Die Konferenz fordert den
Hauptausschuß auf , eine Porprüfung und Zusammenfassung
der genannten Entwürfe und Vorschläge und des Konven -
tionsentwnrfeS vorzunehmen .

Neues Stadium der Memeltrise
Der Präsident des Memeler Landesdirettoriums , Böttcher ,

hat sein Amt niedergelegt mit der Begründung , daß die Ent -
^scheidung der internationalen Instanzen , ob der 'Gouverneur
^das Recht hat , den Präsidenten des Direktoriums abzuberufen
-ober nicht , noch lange ausstehen könne , und daß es im Inter¬
esse ' des Meinelgebietes liege , daß möglichst bald wieder ein
dem Statut entsprechendes Direktorium in Tätigkeit tritt .
Der litauischen Regierung ist dadurch ein Vorwand genom -
inen , von ihrer Verschleppungstaktik weiterhin Gebrauch zu
machen . Böttcher ist nicht mehr Präsident , infolgedessen tön -
nen die Forderungen des Völkerbundsrats auf unverzügliche
Bildung eines neuen Direktoriums ohne großen Zeitverlust
erfüllt werden . Deutschland wird inzwischen weiterhin die

.Signatarmächte des Memelstatuts drängen , ein Verfahren
vor dem Haager Schiedsgerichtshof einzuleiten .

Vizeadmiral a . D . Carl Hollweg f . In Bremen ist Vize -
qdiinral a . D . Carl Hollweg im Alter von 64 Iahren ge¬storben . Er war während des Krieges Linienschisfskominan -
dank und später Oberwerstdirektoi . Sollweg ist in weiten
Dreisen besonders durch seine Tätigkeit als Aachschr̂ ftsleller
gekannt geworden . . . . ,

aDte große politische Aussprache
im Reichstag

Eine stürmische Sitzung am Dienstag
Die etiste Reichchtagssitzung , die am . Dienstag nach der lan -

gen Winterpaüse stattfand , brachte wieder Sturmszenen .
Re ichsinnen,ninistdr Grüner unterbreitete zunächst den

Vorschlag der Regierung , wonach bei der Reichspräsidenten -
wähl der erste Wahlgang am 13. März , der eventuell notwen¬
dig werdende zweite Wahlgang am 10 . April stattfinden soll.

Als erster Redner aus dem Hause sprach nicht der Vertreter
der stärksten Partei , der Sozialdemokratie , sondern als Spre -
cher der stärksten Oppositionspartei der nationalsozialistische
Abgeordnete Or. Göbbel . Bei der Kritik der Regierungspolitikwar er weniger laut und temperamentvoll als in früheren
Reden . Als er dann die ablehnende Haltung seiner Partei
gegen die Wiederwahl des Reichspräsidenten v . Hindenburg
begründete , änderte sich das Bild . Der Widerspruch , den er
bei seinen ersten Ausführungen ans den Reihen '5er Linken
erfahren hatte , dehnte sich auch weit auf die rechte Seite des
Hauses aus , als er meinte , Reichspräsident ». Hindenburg
habe die nationale Front seiner Wähler verlassen . In der
wachsenden Unruhe war nicht jedes Wort seiner Rede zu ver -
stehen ; aber als er mit einem Hinweis auf die Sozialdemo -
traten sagte , Hindenburg werde jetzt gelobt von der Partei
der Deserteure , da brach ein Sturm der Entrüstung bei den
jüngeren Mitgliedern der Sozialdemokratie aus . Die Kriegs -
teilnehme ! dieser Partei drängten sich nach vorn und ver -
langten stürmisch eine Zurücknahme dieser Beleidigung . Der
Stnrm beruhigte sich auch nicht , als Präsident Lüde nach län¬
gerem vergeblichem Parlamentiereu Dr . Göbbels einen Ord¬
nungsruf erteilte . Trotz vieler Ordnungsrufe , mit denen
Löbe seine eigenen Parteigenossen bedachte , wiederholten diese
ihre lauten Protestrufe , die Nationalsozialisten antworteten
ähnlich laut , und der Lärm wurde so groß , daß die Sitzung
schließlich unterbrochen werden mußte .

Nach ihrer Wiedereröffnung teilte der Präsident mit , der
Ältestenrat habe aus dem Stenogramm festgestellt , daß Dr.Göbbels den Reichspräsidenten so schwer beleidigt habe , daßein Ordnungsruf dafür nicht als . ausreichende Sühne betrach -
tet werden könne , sondern die Busschließung von Dr. Göbbels
aus - der " Sitzung verfügt werden müsse . Dr. Göbbels hatte
nämlich nach dem Stenogramm gesagt : „Sage mir , wer Dichlobt , und ich will Dir sagen , wer Du bist ! Hindenburg wird
gelobt von der Berliner Asphaltpresse und von der Partei der
Deserteure . " Dr. Göbbels verließ nach seiner Ausschließung
unter Heilrufen seiner Freunde den Saal ; aber der Zwischen -
fall führte noch zu einer erregten Geschäftsordnungsdebatte .

Für die Kriegsteilnehmer aller Parteien , mit Ausnahmeder Deutschnationalen , Kommunisten uNd Nationalsozialisten ,protestierte Abg . Lemmer «Staatsp . ) gegen Göbbels Aussüh -
ruugen . Gegen den Beschluß des Ältestenrates protestierteder Nationalsozialist Straffer . Der Deutschnationale v . Stub¬
bendorf, der Kommunist Gräf und die Sozialdemokraten
Künstler und Dr. Schumacher führten den Streit weiter . Es
waren nur Bruchstücke aus den Ausführungen zu verstehen ,weil die Nationalsozialisten in verstärkter Form die Störungs -
Methode anwandte » , die in einem früheren Sitzungsabschnittvon den Kommunisten erprobt worden waren . Sie provo -
zierten ein firenenartiges Brummen nnd Heulen , gegen das
der Präsident machtlos ist, weil der einzelne Störer nicht so
leicht festzustellen ist wie ein Zwischenrufer .

Als zweiter Redner zur Debatte kam der Kommunist
Ulbricht zu Wort . Ihm gelang es , die Ruhe im Saale voll¬
ständig wiederherzustellen , » eine in breitem sächsischen Dia -
lekt vorgetragene Propagsndarede für den kommunistischen
Präsidentschaftskandidaten Thälmann verscheuchte die meisten
Abgeordneten aus dem Saale .

Für die Bolksna 'tionale Reichsvereinigung und den Jung -
deutschen Orden trat der Abg . Baltrusch warm für die Wie -
derwahl des Reichspräsidenten V. Hindenburg ein .

Die heutige Mittwochsitzung
Bei Eröffnung der heutigen Mittwochsitzung des Reichstagserklärte Reichstagspräsident Löbe , die Störungen in der

gestrigen Sitzung gäben ihm Veranlassung , für den Fall der
Wiederholung solcher Störung die schärfsten Maßnahmen an -
zukündigen .

Reichswehrminister Groner nimmt vor der Fortsetzung der
Aussprache zu einer Erklärung das Wort : In der gestrigen
Sitzung hat der Abg . Dr . Göbbels nach Feststellung des
Altestenrates Folgendes gesagt : „Sage , wer Dich lobt und
ich sage Dir , wer Du bist . Hindenburg gelobt von der Parteider Deserteure .

" Die überwiegende Mehrheit des deutschenVolkes wird es als eine Ungeheuerlichkeit ausfassen , wenn der
oberste Soldat des Krieges , der Sieger von Dannenberg , der
Mann , der sich freiwillig zu Änsang des Krieges in den
Dienst des : Vaterlandes gestellt hat , der Mann , der diesen
Dienst auch dann nicht verlassen hat , als alles zusammenbrach
(Stürmischer Beisall bei der Mehrheit , lärmende Zurufe bei
den Nationalsozialisten '

»-, wenn Hindenburg in irgendwelche
Beziehung mit . dem Wort ..Deserteur " gebracht wird ( Rufebei den Nationalsozialisten : Das ist nicht geschehen ! "

) . Diese
Beleidigung , die ein Mann auszusprechen wagt , der selber den
Krieg nur vom Hörensagen kennt (Lebhaftes sehr richtig bei
der Mehrheit , lärmender Widerspruch bei den Natioualfozia -
listen ) , kann zwar der Größe der Leistung des Generalfeld -
Marschalls ebenso wenig anhaben wie der Verehrung , welchedas deutsche Volk vor seiner Pflichterfüllung in Krieg und Frie -
den erfüllt . Aber als Mitglied der Reichsregierung und als
Vertreter der deutschen Wehrmacht habe ich die Pflicht und
den Auftrag , diese ungeheuerliche Äußerung des Abg . Göbbels
als eine Beleidigung nicht nur des Herrn Reichspräsidenten ,
sondern des deutschen Volkes zu kennzeichnen (Stürmischer
Beifall bei der Mehrheit , Rufe bei den Nationalsozialisten :
Das stimmt ja nicht ! "

) und sie auf das Schärfste zurückzu -
weisen .

Die Erklärung des Ministers wurde von der Mehrheit mit
stürmischem Beifall , von den Nationalsozialisten mit lärmenden
Protestrufen aufgenommen . Von ihnen und den Deutsch -
nationalen wurden Zurufe gegen die Regierung gerichtet .

Präsident Löbe wies die Abg. Dr. Leh (RS .) und Kleiner
(Dntl .) wegen dauernder Störung und beleidigender Zurufe
aus der Sitzung aus .

Als nächster Redner in der Aussprache erhielt dann Abg.
Dr. Breitscheid (Soz . ) das Wort . Die Sozialdemokraten hät -
ten vor 7 Jahren allerdings die Kandidatur Hindenburgs be-
kämpft . Leute , die von ihrem damaligen Kandidaten Hin -
denbnrg einen Bruch der Verfassung und des Eides aus die
Republik erwarteten , seien unangenehm , die .Verfassungs -
freunde angenehm enttäuscht worden . Die Harzburger Front
und die Nationalsozialisten wollten sich nur dann für Hinden -
bürg erklären , wenn er ihnen für ihre Stimmen politische
Ware verkaufe . Hindenburg bietet für die Aufrechterhaltung
der Verfassung die Gewähr . Wir freuen uns daß als ernst -
bafter Gegner Hindenburgs Hitler selbst austreten will . Wir
freue » uns , daß Hitler selbst «ich die Niederlage ho>» und nicht
ein Offizier Hitlers .

ü €i .€ll § cii ^ r T <eII
Oer badische Staatsvovauschlag

für 193 <2/33
Landtag — Staatsministerium — Rechnungshof

Dem Landtag sind soeben die ersten Teile des badische
Staatsvoranschlags für die Rechnungsjahre 1932 und 193g
zugegangen . Sie betreffen den Landtag , das Staatsministe ,rium und den Rechnungshof .

Im Einzelplan 1 : Landtag betragen im ordentlichen Haus ,
halt die fortdauernden Ausgaben jährlich 527 500 Ml . Sie
haben gegen bisher eine Verminderung um 134 8S0 Ml jähr
lich erfahren . Die Einsparung am Besoldungsaufwand der
Beamten und Angestellten durch die Kürzungen beträgt pro
Jahr 21 800 Ml . Der Aufwand für das Landtagsgebäude mit
jährlich 12 780 J8fc erscheint künftig im Haushalt des Finanz ,
Ministeriums . Die Aufwandsentschädigung der Landtagsabge -
ordneten erfordert nach der 20prozentigen Kürzung vii m20. November 1930 die Summe von 295 500 Ml jährlich , das
sind 41 500 Ml weniger als bisher . An jährlichen sortdauern -
den Einnahmen verzeichnet der Landtag nur den Betrag von
5000 JM an Mietzinsen für Dienstwohnungen usw . Die
Stellenzahl mit 15 planmäßigen und drei außerplanmäßigen
Beamten hat sich nicht verändert .

Der Haushalt des Staatsministeriums ' (Einzelplan II ) ver-
zeichnet im ordentlichen Etat an fortdauernden Ausgaben
jährlich 235 600 Ml . Die Einnahmepositionen beschränken
sich auf den geringfügigen Betrag von 900 Ml jährlich . Die
Ausgaben konnten pro Jahr um den Betrag von 108 450 KU
zurückgeschraubt werden . Die Einsparung am Besoldungsauf -
wand der Beamten und Angestellten durch die Kürzungen be.
trägt insgesamt jährlich 30 984 Ml • Der «Staatspräsident
bezieht ein jährliches Aufwendungsgeld von 2000 Ml . Das
Gehalt nach Gruppe B 1 erscheint im Etat des Justizmini¬
steriums . Aus dem Ministerium des Innern wurde auf t . Ok-
tober 1931 die Pressestelle übernommen , siir die an Person-
sichern und sachlichem Aufwand jährlich 13 400 Ml erforderlich
sind . Die wirtschaftliche Vertretung Badens in Berlin ist mit
der Vertretung bei der Reichsregierung geschäftsmäßig vcr-
einigt . Die persönlichen und sachlichen Ausgaben hierfür de-
tragen pro Jahr insgesamt 95 850 JM , gegen bisher ein we-
niger von 73 010 Ml Die im Haushalt des Staatsministe¬
riums vorgesehenen planmäßigen stellen betragen wie bis-
her 23. Dagegen ist nur eine außerplanmäßige Stelle (bis¬
her 2) angefordert .

Der Einzelplan VI umfaßt den Haushalt des Rechnung «-
Hofs. Die fortdauernden Ausgaben im ordentlichen Etat be-
ziffern sich aus 222 700 Ml jährlich , gegen bisher eine Ver .
Minderung um 85 840 Mi - Die Einsparung am Besoldung ?»
aufwand der Beamten und Angestellten durch die Kürzungen
beträgt jährlich 47 149 Ml . Der Präsident des Rechnungshofs
bezieht nach Gruppe LH ein Gehalt von 10115 JM . Plan¬
mäßige Beamte find vorhanden 33 (bisher genehmigte Stel .
lenzahl 33 ) .

Der bisher einzige außerplanmäßige Beamte wird einge -
spart . Auch beim Rechnungshof findet sich nur ein geringer
Einnahmebetrag von 450 Ml jährlich .

EemSSisttng der Vüvgevsteuev 4 934 fü »
lobnsieuevfveie Slvbeitnebmev ,
insbesondere für -Kurzarbeiter

Von der Pressestelle beim Staatsministerinm wird mitge¬
teilt :

** In der zweiten Verordnung des Reichsministers der
Finanzen zur Durchführung der Bürgersteuer 1931 vom
11 . Februar 1932 (Reichsgesetzblatt Seite 06 ) ist vorgesehen ,
daß Arbeitnehmern , die im Jahre 1930 noch soviel verdien -
ten , daß sie nicht einkommensteuerfrei waren , und von denen
daher in der Steuerkarte nicht bereits die Hälfte des niedrig -
sten Steuersatzes angefordert worden ist , während ihr gegen -
Wärtiger Lohn die Lohnsteuerfreigrenze nicht übersteigt , für
die bei der nächsten auf die Fälligkeit folgende Lohnzahlung
einzubehaltende Bürgersteuerrate jeweils nur die Hälfte des
auf der Steuerkarte hierfür vorgesehenen Bürgersteuerbekrags
einbehalten wird . Der Herr Reichsfinanzniinister hat bereits
in einem Runderlaß vom 6. Februar auf diese Bestimmung
hingewiesen und das Nähere wegen der Durchführung ver-
anlaßt .

Das Urteil des Schwurgerichts
-Karlsruhe im Salle «Schnaits «

Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitge -
teilt :

** Die gegen Karl schnaiter wegen Totschlags an seiner
Ehefrau verhängte Gefängnisstrafe von 5 Jahren ist in der
Öffentlichkeit vielfach als zu milde getadelt , auch ist die
Staatsanwaltschaft in Zuschriften aufgefordert worden , das
Urteil anzufechten . Die Kritik sowohl als die Forderung ver -
kennen die Rechtslage .

Das Schwurgericht kam in Würdigung der Vorgänge kurz
vor und während der Tat und der ehelichen Verhältnisse zu
der Überzeugung , daß dein Täter mildernde Umstände nicht
versagt werden könnten . Bei Annahme mildernder Umstände
aber war die höchstzulässige Gefängnisstrafe 5 Jahre . _ So¬
dann : Gegen ein Schwurgerichtsurteil gibt es nach der Straf -
Prozeßordnung nur das Rechtsmittel der Revision an das
Reichsgericht . Revision ist aber nun nicht die Nachprüfung
eines,Urteils schlechthin. Das Revisionsgericht prüft nur , ob
das Gesetz richtig auf den festgestellten Tatbestand angewen -
det würde . Die Frage , ob mildernde Umstände vorliegen , ist
Sache der Tatsachenwürtttgung , also keine Rechtsfrage in dem
angedeuteten Sinne , und somit der Revision entzogen . Da
andere Revisionsgründe , prozessuale Verstöße oder dergleichen
nicht vorliegen , so konnte das Urteil von der Staatsanwalt -
schaft nicht angefochten werden .

Regierungsbaumeistcrprüfttng
im Hochbaufach 1932

Die diesjährige Staatsprüfung im Hochbaufach ( Rcgierungs »
baum '

eisterprüfung ) wird nach Maßgabe der hierüber beste¬
henden allgemeinen Bestimmungen (G . u . VBl . 1914 S . 336)
Anfang April beginnen . Die Anmeldungen zu dieser Prüfung
sind im Laufe des Monats März beim Finanzministerium
einzureichen .

Konsularische Vertretung Litauens
Von der Pressestelle beim Staatsministerinm wird mitge¬

teilt :** Der Litauische Generalkonsul Friedrich Pflüger in Mii » '
chen , der zur Ausübung konsularischer Amtshandlungen >n
Baden zugelassen war , hat

'
sein Amt niedergelegt .Die Geschäfte des Litauischen Generalkonsulats in München

werden von der . Konsulqtsabteilung der Litauische » Gesandt »
jchaft in Berlin W 35, Knrfürstenstraße 134 , wahrgenommen «

il



Vadisthev Landtag

Äaushaltsausschuß
W Ter HauShallsausschus ; des Landtags setzte die Beratung

der vergleichenden Darstellung der Poranschlagssövc » nd
^icchuungscrgebnisse für die Rechnungsjahre 1928 nnd 1929
und der Rechnungsnachweisung für 1929 fort . Auf Antrag* des Berichterstatters , Abg . Zcubcrt (Zentr .) , wurde mit IS

l Stimmen bei einer Enthaltung lNationalsozialist ) Kenntnis'
genommen und die nachträgliche Genehmigung erteilt .

Dann trat der Ausschuß in die Beratung des Haushalts -
plans für 1932 und 1933 ein .

Abg. Nußbaum (Soz .) berichtete über den Haushalt des
Landtags . Im Staatsvoranschlag erscheint der gesamte Auf
wand für die Bauunterhaltung nicht mehr beim Etat der ein
zelnen Verwaltungszweige , sondern in einer Gesamtsumme
im Finanzministerium . Der Finanzminister begründete diese
Änderung damit , das; durch die zentrale Verwaltung der Bau
Unterhaltungsmittel eine Verbilllgung der Verwaltung und

. eine rationelle Verwendung der Mittel erreicht werden soll.
Beim Haushalt des Staatsministeriums teilte der Staats

Präsident mit , daß Preußen sämtliche Länder , die Gesandt -
schaften bei ihm bisher unterhalten haben , davon in Kenntnis
setzte , daß der Charakter dieser Vertretungen als Gesandt
schaften mit Wirkung vom 1 . April 1932 aufhören soll. Baden
hat deshalb in Zukunft nur noch eine Vertretung bei der
Reichsregierung und Bevollmächtigte zum Reichsrat . Die Folge
dieser Veränderung ist , daß das Dienstgebäude der bisherigen
Gesandtschaft in Berlin landrssteuerpflichtig wird . Es sind
etwa 28 000 RM . preußische Grund - nnd Gewerbesteuer zu
entrichten . ■

Die deutschnationalen Anträge über die Zusammensetzung
»es Staatsministeriums wurden abgelehnt . Ein Antrag der
Nationalsozialisten , der die Erhebung der Anklage gegen den
Minister des Innern , Maier , verlangt , wurde nicht erledigt ,
da er die vorgeschriebene Begründung nicht enthielt .

Beim Rechnungshof wurden auf Antrag von Au (Volks - u .
Wirtschaftsp .) an der Position Dienstrersekosten noch 600 RM .
gestrichen.

Die drei genannten Staatsvoranschläge fanden bei Stimm -
enthaltung des staatsparteilichen Vertreters gegen die Stim -
men der Nationalsozialisten Annahme .

Der Antrag des Haushaltsausschusses
zur Haushaltsnotverordnung

Der Haushaltsausschuß beantragt , die Haushaltsnotverord¬
nung vom S. Okt . 1931 und das 11 . Rotgesetz vom 17. Dez .
1931 über Änderungen im Staatshaushalt zu genehmigen .
Er stellt serner den Antrag , die Regierung zu ersuchen :

1 . die Staatsorgane anzuweisen , daß bei Eingriffen in das
Selbstverwaltnngsrecht der Gemeinden gemäß § 24 Abs . 1 der
Gemeindeordnung auf die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der
Gemeinden Rücksicht genommen wird ;

2 . nach Wegfall der Notstände die zur Deputats - und Besol -
dungskürzung der weiblichen Lehrkräfte geführt haben , von
der vorhandenen Ermächtigung Gebrauch zu machen und die
Deputatas - und Besoldungskürzung wieder aufzuheben ;
: 3 . zu prüfen , ob und inwieweit angesichts der außergewöhn -

lichen Überalterung der außerplanmäßigen Lehrkräfte an den
Schulen die nach Artikel 53 §§ 3 und 4 der Haushaltsnotver -
ordnung vom 9 . Okt . 1931 frei werdenden Planstellen alsbald
wieder planmäßig besetzt und darüber hinaus alle außerplan -
mäßigen Lehrkräfte , die trotz eines Vergütungsdienstalters
von mehr als 1» Dienstjahren dabei nicht mehr Berücksichti-
gung finden können , unter Aufrechterhaltung ihrer Versetzbar -
keit „für ihre Person " in das planmäßige Dienstverhältnis
überführt werden können ;

4 . zn prüfen , ob die Wiedereinführung einer Abfindung ?-
summe für ausgeschiedene verheiratete Beamte möglichst
bald in die Wege geleitet werden kann ;

5. in Ungleichung des badischen Besoldungsrechts an das -
jenige des Reichs den Artikel 49 (Aufrückung und Beförde¬
rung ) der Haushaltsnotverordnung vom 9. Okt . 1931 außer
Kraft zu setzen (Antrag der Abg . Dr. Föhr u . Gen .) ;

6. bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß die Frei -
grenze für die Besoldungskürzungen vom 1500 RM . auf
2000 RM . des Bruttoeinkommens heraufgesetzt wird (Ziff . III
des Antrags der Abg. Dr. Föhr u . Gen . ) .

Die zur Materie vorliegenden Anträge der Kommunisten
werden abgelehnt , die Anträge der Demokraten und des Zen -
trums , betr . Einheitlichkeit in der deutschen Beamtenbesoldung ,
als durch die Maßnahmen der Regierung und obige Beschluß -
faffung erledigt erklärt , die verschiedenen Gesuche aus den ,

V Reihen der Beamten - und der Lehrerschaft , des Verbands der
I badischen Gemeinden usw . , der Regierung zur Kenntnisnahme

überwiesen . -
'

.
' - -

Aus der Landeshauptstadt
Schiedsspruch im Gastwirtsgewerbe . Der Landesschlichlerhat für das Hotel - nud Gastwirtsgewerbe unlcrm 15. Februareinen Schiedsspruch gefällt , wonach mit Wirkung vom 1. Ja -nuar d . I . an die Gehälter und Löhne , sowie die Garantie -löhne um 15 Proz . gesenkt werden . Außerdem tritt eine Sen -kung um 10 Proz . sür die Sachbezüge (Kost und Wohnung )mit demselben Zeitpunkt ein .

Badisches Landestheater — Spielplanänderung . Infolgezahlreicher Erkrankungen im Personal muh die für Donners -tag , den 25. Februar , angefetzte Sondervorstellung für dieVolksbühne ausfallen . Dieser Tag wirk daher für die Ton -nerstag - Platzmiete ( O 21 ) frei . Am Donnerstag , 25. Fe -bruar , findet in Platzmiete D 21 , abends 20 Nhr , Borstellungstatt , und zwar ueueinstudiert : „Wallensteins Lager " und„Die Piccolomini " von Schiller . (Donnerstag , den 2 . März ,in D 22 „Wallensteins Tod "
) . Die Platzmieter werden ge-beten , die rasche Änderung mit den besonderen Umständenentschuldigen -zu wollen und mit Nachsicht aufzunehmen . DieTheatergemeinde ist mit Nr . 901 bis 1000 beteiligt . — DieSondervorstellung der Volksbühne „im weißen Rößl " findetvoraussichtlich am 7. März statt .

Wetterbericht der Badischen Landeswetterniarte Karlsruhevom Mlttwochmorgen : Die Wetterlage hat sich noch nicht ge-ändert . Aus Norden dringen ununterbrochen Luftmassenozeanischen Ursprungs nach Süddeutschland vor und verur -fachen in der Ebene naßkaltes Wetter , im Gebirge zeitweiseleichte Schneefälle bei müßigem Frost . Die Schneedecke desSchwarzwaldes ist daher jetzt wieder geschlossen, war aberheute früh noch nicht sehr mächtig . — Voraussage : Fort¬dauer der bestehenden Witterung .
Wasserstände : Waldshut fehlt , Basel 53 —5, Schusterinsel4 —9, Rheinweiler 216 + 1 , Kehl 1W —1 , Maxau 317 + 4,Mannheim 174 unv % Eaub 107 —3.

-ttuvze Äatbvitbten aus Vade «
DZ . Heidelberg , 23. Febr . Der mehrere Wochen dauerndeLichtstreik hat sein Ende gefunden . Vorbehaltlich der Geneh -migung der zuständigen Stellen wird mit Wirkung vom 1 . Ja -nuar ab die vom Oberbürgermeister vorgeschlagene Tarifsen -kung bei Gas und Strom vorläufig durchgeführt und bei derEinkassierung der Gebühren schon praktisch berücksichtigt .bld . Buchen , 23. Febr . Nach längerem Krankenlager ist imAlter von 56 Jahren Altbürgermeister Theodor Weigand ge-storben . Von 1902 bis 1911 war er Ratschreiber und dannbis Kriegsende Bürgermeister in Buchen .

DZ . Freiburg i. Br ., 23. Febr . Zu der Notiz , wonach aufder Höllentalbahn die alten Wagen ausrangiert und durchneue Wagen ersetzt werden solle» , wird mitgeteilt , daß einevollständige Ersetzung der alten Wagen auch für Personen -züge zur Zeit nicht in Aussicht gestellt werden könne . Da -gegen werde die Reichsbahnverwaltung die steifen und unbe -quemen Holzbänke in dxn Personenzugwagen dritter Klasse>der Höllentalstrecke gegen bequeme , der Körperforn ^ angepaßteLattenbänke austauschen .
bld . Konstanz , 24. Fevr - Das alte Bodenjceschiss „Baden ",ehemals da ? schönste Salonschiff am Bodensee , früher „Kai -ser Wilhelm " geheißen , ist uach jahrzehntelanger Diensttätig -keit jetzt sang - und klanglqs vom Bodensee verschwunden undabgebrochen worden . Der Prachtsalon steht heute bei Kon -stanz am Rhein als Sport - und Fußballquartier .

Saud«» und mtHOtaH
Devisennotierungen der Reichsbank

«Amilich »

Amsterdam 100 G .
Kopenhagen 100 Kr .
Italien
London .
New Jork
Paris . .
Schweiz

100 L.
1 Pfd .
1 D .
100 Fr .
100 Fr .

Wien 100 Schilling
Prag . . . . 100 Kr .

24
««id

169 .93
80 .52
21 .88
14 .64
4,209
16 -55
82 .00
49 .95
12 .465

Februar
Brw

170 27
80.68
21 .92
14.68
4517
16.59
82 .16
50 .05
12 .485

23 . A«br»nr
E «U>

170 .33
80 .27
21 .88
14.59
4 .209
16.55
82 .02
49 .95
12 .465

Bri«,
170 .57
80 .43
21 .92
14.63
4 .217
16 .59
82 .18
50 .05
12 .485

Sinnet AG ., Karlsruhc -Grünwinkrl . In der Sitzung deO
Aufsichtsrates am Dienstag wurde beschlossen, nach Abschrei¬
bungen von 250 900 m auf Anlagen (i. B . 320 568 Mi der
auf den 26. April einzuberufenden Generalversammlung die
Verteilung einer Dividende von K Proz . (i. V . 9 Proz .) vorzu »
schlagen und 306 706 'Mt (t. B , 303 449 JM ) auf neue Rech¬
nung vorzutragen . Ferner sollen 500 000 M im Besitz i >er
Gesellschaft befindliche eigene Aktien eingezogen und der sichhierdurch ergebende Buchgewinn von 185 300 Jttt zu beson¬deren Abschreibungen verwendet werden .

Handelskammer Heidelberg . Die Vollversammlung der Han¬delskammer für die Kreise Heidelberg und Mosbach hat den
äußerst sparsam aufgestellten Voranschlag für 1932 genehmigtund den Umlagesatz von 5 auf 3,8 ärf herabgesetzt . Beschlossenwurde die Unterstützung der württembergischen Vorschläge >>iinr
Schutze des mittelständischen Einzelhandels . Zur Bekämpfungder Mißstände im Ausverkaufswesen hat die Kammer be-
stimmte Richtlinien herausgegeben .

StaatSanzeigev
^ Bekanntmachung

Borschristen über Krankheitserreger .
I -

Öffentliche oder amtliche Wassermann - Reaktionen werden inBaden in folgenden Krankenhäusern und Anstalten im Sinnedes Z 2 Absatz 3 a und b der Bekanntmachung , betr . Vor »
schristen über Krankheitserreger vom 21 . November 191?
(Reichsgesetzblatt Seite 1069) ausgeführt , ohne daß sie einerErlaubnis bedürfen :

1 . Freiburg : Badisches Unlersuchungsamt für ansteckendeKrankheiten ; ,Universitätsklinik für Haut - und Geschlechtskrankheiten ^2 . Heidelberg : Badisches Untersuchungsamt für ansteckend, '•
Krankheiten ;

Universitätsklinik für Haut - und Geschlechtskrankheiten /Wissenschaftliche Abteilung des Instituts für experimewtelle Krebsforschung ;
3 . Heil - und Pslegeanstalt Jllenau ; ^4 . Heil - und Pflegeanstalt bei Konstanz ;5 . Karlsruhe : Städtisches Krankenhaus ;6 . Mannheim : Städtisches Krankenhaus .

II .
Eine Erlaubnis zur gewerbsmäßigen

Wassermann -Reaktion auf Grund des §
obengenannter Bekanntmachung ist erteilt :

1 . Apotheker Dr . Fritz Lindner , Karlsruhe , Kaiserstr . 80,2 . Dr. med . Binder , Leiter des bakteriologischen Institut »der öffentlichen Untersuchungsanstalk Pforzheim ,3 . Generaloberarzt a . D . Dr . Emil Lobedank , Baden - Badcn ,Lange Straße 2,
■

4 . Dr. med . Martin Schmidt in Mannheim , T 6 . 24 .
Karlsruhe , den 23. Februar 1932.

Der Minister des Innern .
M a i e r .

Ausführung der
2 Absatz 1 und 2

Regierungsbnumeisterprüfnng in»
Hochbaufach 1932.Die Anmeldungen zur diesjährigen Regierungsbaumeister »

Prüfung im Hochbaufach sind spätestens bis Ende März 1932mit den nach § 8 Abs . 1 der landesherrlichen Verordnung ixtder Fassung der Bekanntmachung vom 21 . August 1914
(G . u . VBl . 1914 S . 336) bezeichneten Nachweisen und
Angaben beim Finanzministerium einzureichen .

Karlsruhe , den 22. Februar 1932.
Der Finanzminister .
I . V . : S a m m e t .

».»»Vertretung
für Baden
ist ab 1 .April1932 zu vergeben
Geeignete Bewerber mit besonderer Verkaufs -
begabung und hervorragenden technischen
Kenntnissen , welche bei den in Frage kom¬
menden Abnehmerkreisen , besonders den
Behörden , Elektrizitätswerken , Maschinen -:
fabriken und Wiederverkäufern beste Bezie¬
hungen unterhalten und gut eingeführt sind ,
belieben ausführliche schriftliche Bewerbung
mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften . Referen¬

zen und Lichtbild an die Firma

Deutsche Elektrizität -Werke
zu Aachtn- Garbe , LahmeyerxCo-

Aktienqesettschafl .

zu richten . L . 723

Gutschein
Ausschneiden ! Einsenden !

Zur Einführung verteile

1000 Stück Goirtfüilfederiiaiter
»,Siinpl ?Ä) ' 4 mit 2 Res .-Fed .,
garantiert 14kar . Gold p) ., pro
Stck . geg . 1,50 J2J6 per Nachn .
\ uf W unscb m .Ihrem Moriögr .
n ff . Handgravierung gratis .
Füllhalterhaus Erich Steg -

mann , Nürnberg- A 199.
Vertreter gesucht . L . 722

Karlsruhe. 33 .752
Güterrechtsregistereinträge .

1 . Zu Band II . Seite 226 :
Boicherl Heinrich . Musiker,
Karlsruhe und Luise geb .
Kienzler . Gütertrennung .

2 . Seite 227 : Hnber Karl ,
Kaufmann , Karlsruhe und
Anna Klara geb. Fütterer -
Vertrag vom I - Febr . 1932.
Gütertrennung . !9 . II . 32.

Amtsgericht Karlsruhe .

MdlMM-UWW
am MMniz 11. itlinp , Mm,
Bei der am 17. Februar 1932 notariell vorgenom -

menen Auslosung der für die Jahre 3925 bis einschl.1932 planmäßig zu tilgenden 4' /, °/0 Obligationenwurden folgende Nummern gezogen :
Lit . A. Nr . 1 . 3, 9, 14 , 19, 24, 28 , 31 , 33, 34, 36, 37,38 , 41, 54, 62, 71 , 72, 79, 87, 91 , 95, 100, 109, 110,113, 120 , 123, 140, 147, 159, 169, 174, 176, 179, 182,193, 202, 205, 208, 210, 231, 235, 238, 251 , 259, 263,278 , 286, 294 .
Lit . B Nr . 301, 302, 306, 311, 313, 319, 326, 323,330 , 333 , 336, 340, 343, 350. 352, 353, 354, 357, 362 ,370, 372 , 376 . 379 , 380, 387, 388, 392 , 408 , 418, 426,439, 440 , 447, 460, 478, 481, 482, 486, 497.
Erstere werden mit 153 XJt und letztere mit 76,50 XU

ab 1 . April 1932 bei der Deutschen Bank und Dis »
contogesellschaft , Filiale Karlsruhe , eingelöst .

Ettlingen , den 17 . Februar 1932. L.724
Bierbrauerei -Gcsellsckiast

am Suttenkreuz « .« .

MM Landestheater
Donnerstag , 25 . Febr . 1932
* D 21 lDonnerstagmiete >

Th -Gem . 901- 1000

MIlenstein
Von Schiller

Wallcxftcins Lager — Die
Pircvlinniui

Regie : Dr . Waag j
Mitwirkende :

Bertram , Ermarth , Frauen -
dorfer .Rademacher .Seiling ,
Baumbach , Brand , Ernst ,
Gemmecke,Herz .Hierl,Höcker

Hospach. Kienscherf, Kloeble,
Kühne , Luther . Mehner ,
P .Müller , Prüfer , Schulze ,
v . d . Trenck, Grimm , Kühr ,Lindemann , H . Müller ,
Mateo,Schönthaler,Seibert ,

Schapen , Sonntag
Anfang 20 Ende 22^
Preise B (0,70- 4,20 m )

Fr 26 . 2 . Das Herz .
Sa .27 .2. Der Troubadour .
So .28.2 . Nachmittags : Zu
kleinen Preisen : Im weißen
Röhl . Abends : Der Wild -
schütz . Im Konzerthaus :
Der Better aus Dingsda .

Vevsonellev Teil
Ernennungen, Versetzungen . Zurruhesetzungen - usw.

der planmäßigen Beamten
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern

Ernannt :
Gendarmeriehauptwachtmeister Wilhelm Keller in Hinter » !zarten zum Gendarmerieoberwachtineister .

Zur Ruhe gesetzt bis zur Wiederherstellung seiner
Gesundheit :

Verwaltungsinspektor August Buff beim Bezirksamt Mann »,heim .
Zur Ruhe gesetzt :

Kriminalassistent Adam Siegel in Bruchsal und Polizei --
sekretär Heinrich Güttinger in Karlsruhe .

Entlassen :
Polizeihauptwachtmeister Konrad Heinbach in Karlsruhe .

BADISCHES
LAN DESTHEATER

Spielplan -Aenderung
Donnerstag D21 (Donnerstagmiete) Th. -Gsm . 901— 1000

Wallensteins Lager — Die Piccolomini
Beginn 20 Uhr , .?»

( statt Sendervirstellung tOr die Volksbühne )

Staats - und Gemeindebehörden
sind unsere Abonnenten . Wollen Sie diese auf Ihr«
Firma aufmerksam machen , so inserieren Sie in
dem offiziellen Organ der badischen Regierung der

KARLSRUHER ZEITUNG
m

BADISCHER STA ATS A N Z E I G E R
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150 . Lahvestag der Evtt
auffühvung von Schillers

« Die Räuber "
Von W . Sigmund . Heidelberg

Es war am Sonntag , den 13. Januar 1782 . Aus der
ganzen Umgegend von Heidelberg , Darmstadt , Frankfurt ,
Mainz , Worms , Speier usw . waren die Leute zu Rotz
und zu Wagen nach Mannheim geströmt , um dieses be-
rüchtigte Stück , das eine außerordentliche Publizität er -
langt hatte , von Künstlern aufführen zu sehen , die auch
unbedeutende Rollen mit täuschender Wahrheit gaben
und nun hier um so stärker wirken konnte »», je gedräng -
ter die Sprache , je neuer die Ausdrücke , je ungeheurer
und schrecklicher die Gegenstände waren , die dem Zu -
schauer vorgeführt werden sollten . Der kleine Raum des

• Hauses nötigte diejenigen , welchen nicht das Glück zu -
teil wurde , eine Loge zu erhalten , ihre Sitze schon mit -
tagS um ein Uhr zu sitchen und geduldig zu warten , bis
um fünf Uhr endlich der Borhang aufrollte . Um die
Veränderung der Kulissen leichter zu bewerkstelligen ,
machte man aus fünf Akten deren sechs , welche von fünf
bis nach

°
zehn Uhr dauerten . Die ersten drei Akte mach-

ten die Wirkung nicht , die man im Lesen davon erwar -
tete ; aber die letzten drei enthielten alles , um auch die
gespanntesten Forderungen zu befriedigen .

Mit diesen Worten schildert Schillers treuer Freund
Andreas Streicher die erste Aufführung auf der „Natio -
nal -Bühne " zu Mannheim . Zuschauer und Darsteller
waren hingerissen von dem „allgewaltigen Feuerstrom " .
Schiller selbst, der heimlich von Stuttgart nach Mann -
heim gereist war , um der Erstaufführung seiner „Räu¬
ber " anzuwohnen , war erstaunt über die mächtige tra -
gische Wirkung , besonders Fsfland als Franz wutzte die
Gemüter bis in die innersten Tiefen zu erschüttern .
Schiller selbst schreibt einige Tage nach dem grotzen Er -
eignis an den Intendanten Dalberg : „Beobachtet habe
ich sehr vieles , sehr vieles gelernt , und ich glaube , wenn
Deutschland nicht einen dramatischen Dichter in mir fin -
det , so mutz ich die Epoche von der vorigen Woche . zäh -
len .

"
Die Aufführung von Schillers „Räuber " in der dama -

ligen Zeit darf man als ein Wagnis bezeichnen ; sie stellte
für den einunddreitzigjährigen Intendanten eine heroische
Tat dar . War auch manches Revolutionäre dieses Schil -
lerschen Jugenddramas weggelassen , verändert und ge-
ändert worden , den herrschenden Ideen der Zeit trug es
doch Rechnung . Das sehen wir an dem gewaltigen Be-
such der Erstaufführung aus >»ah und fern . Es war
das Sturmeswehen einer neuen Zeit , was aus diesem
Werke sprach.

Bereits im Sommer 1781 waren die 800 Exemplare
des Erstdrucks der „Räuber " mit dem fingierten Druck-
ort Frankfurt und Leipzig in der Metzlerfchen Druckerei
in Stuttgart im Selbstverlag des Dichters erschienen .
Heute wird diese älteste Fassung des „Schauspiels " als
wertvolle Seltenheit mit hohen Preisen bezahlt . In wie
vielen Kreisen mag Schillers erstes Werk gelesen , be-
staunt , begrüßt . bejubelt , aber auch verdammt worden
sein ! Streicher schreibt darüber : „Es wäre vergeblich ,
den Eindrilck schildern zu wollen , den diese Erstgeburt
eines Zöglings der hohen Karlsschule , und . wie man
wutzte . eines Lieblings des Herzogs , in dem ruhigen ,
harmlosen Stuttgart hervorbrachte , wo man nur mit
sanften frommen Schriften den Geist nährte , wo man die
Gedichte von Burger , die Erzählungen von Wieland als
das Äußerste anerkannte , was die Poesie in sittlichen
Schilderungen sich erlauben darf .

"

Längst vor der ersten Aufführung waren die 800 Erst -
drucke in festen Händen , so datz sich der Dichter genötigt
sah , kurz nach Neujahr 1782 eine zweite Ausgabe in etwas
veränderter Form zu veranstalten , mit der Titelvignette
eines schreitenden Löwen und der Inschrift „In tirannos "

auf dem Felsen . Der Theaterzettel zur ersten „Räuber "-
Aufführung in Mannheim trägt die Überschritt :

Sonntags den 13 . Jänner 1782
wird

auf der hiesigen National -Bühne
aufgeführt

Die Räuber .
Ein Trauerspiel in sieben Handlungen ; für die Mann -
heimer Nationalbühne vom Verfasser , Herrn Schiller ,
neu bearbeitet . Nachdein die Darsteller , darunter die
bedeutendsten Vertreter der Rollen : Jffland , Bock, Beil
und Beck , genannt find , heitzt es weiter : Das Stück spielt
in Deutschland im Jahre , als Kaiser Maximilian den
ewigen Landfrieden für Deutschland stiftete .

Umsonst erhob Schiller gegen die Verschiebung der
Zeit der Handlung um etwa drei Jahrhunderte Ein -
spruch . da ja die Sprache und die Gedanken mit jener
Zeit gar nichts gemein hätten . Umsonst war auch sein
Kampf gegen die altdeutschen Kostüme , die der Intendant
vorschrieb . Hierin sah sich Schiller durch den Ausschutz
der Künstler unterstützt ; aber Dalberg schrieb: „Die

Räuber können , nach allen Begriffen vo»n Theatereffekt
nicht anders als mit idealem Anstrich und älterem Ko-
ftüm gegeben »verden . Denn wo ist nur der geringste
Grad voll Wahrscheinlichkeit , datz in unsere »» jetzigen Po-
littschen Umständen und Staatsverfassung sich eine solche
Begebenheit zutragen könnte ! Dies Stück in unserer
Tracht wird Fabel und unwahr .

"
Doch weder die Kostüme noch die angekündigte Zeit

der Handlung vermochten dem im Geist der Stt »rm - und
Drangperiode geborenen Erstlingswerk Eintrag zu tun :
Die Zuschauer , die vielleicht eine lange Tagereise unter -
Wegs gewesen waren und nun , hingerissen von dem
Feuerstrom der glühenden Tragik , dem Spiel folgten , sie
waren - belohnt für die Mühsale ihrer Reise und wurden
zu frohen Boten des Glücks in ihrer Heimat . Wie wür -
den sie erst dankbar gewesen sein , wenn sie den jungen
Dichter hätten sehen dürfen , der der ersten Aufführung
seines ersten Werkes anwohnte , dies aber nur in aller
Heimlichkeit , da er seinen Posten in Stuttgart ohne Ur -
laub verlassen hatte und jede Entdeckung vermeiden
mutzte . Mannheim wurde die Schiller -Bühne ; von hier
traten die „Räuber " ihren Siegeszug an in die Theater
Deutschlands : in Berlin standen sie innerhalb vier Mo -
naten 14mal aus dem Spielplan ; freilich fand das Stück
auch feine Gegner , so in Danzig , wd die Aufführung der
„Räuber " als „unmoralisch , sittenbeleidigend " untersagt
wurde .

Ungeachtet des starken Eindrucks , den die „Räuber "
aus den deutschen Bühnen hervorriefen , schien der schwä -
bische Herzog keine Notiz davon zu nehmen , bis ein Vor -
fall den württembergischen Hof in diplomatische Verwick-
lungen zu ziehen schien . Die im dritten Auftritt des
zweiten Akts von Genossen Spiegelberg gesprochenen
Worte : „ Reis Du ins Graubündner Land , das ist das
Athen der heutigen Gauner ! " erregten den Unmut eines
westfälischen jungen Gelehrten , der dort einige Jahre
als Hofmeister gestanden ; er trat in den „Hamburger
Adretz -Eomptoir -Nachrichten " als Retter der Ehre der
Graubündener auf und wies den erwähnten Ausdruck
als beleidigend für jenes Land zurück . Daraufhin nahm
auch ein Churer Blatt seine Landslente in einer scharfen
Erwiderung in Schutz und verwahrte sich dagegen , datz
Graubünden als die hohe Schule der Spitzbuben bezeich -
net »verde . Irgend ein Schiller Übelgesinnter spielte die
Zeitung dem Herzog in die Hände , der , darüber aufge -
bracht , den Dichter aufforderte , sich zu verteidigen , das
Komödienschreiben zu unterlassen und jeden Verkehr mit
de»n Ausland abzubrechen . Dazu zählte aber auch die
Mannheimer Nationalbühne , wohin er im Sommer aber -
mals zur Aufführung der „Räuber " gereist war , auch
mit dem Zweck , weitere Stücke , darunter den in Bor -
Lereitung befindlichen „Fiesko " dort unterzubringen .
Durch die schroffe Ablehnung einer Verständigung seitens
des Herzogs reiste nun in Schiller der Gedanke zur
Flucht . Im August des Jahres 1782 wurden in Stutt -
gart und der ganzen Umgegend große Vorbereitungen
zum Empfang des russischen Großfürsten und dessen Ge -
mahlin , einer Nichte des Herzogs , getroffen . Den Tu -
mult der Feste be »»ützte Schiller zur Flucht . Begleitet
von seinem treuen Freunde .Streicher verließ er am
17. September die Hauptstadt ; der Weg führte sie der
Enz entgegen »»ach Bretten , wo sie in der „Krone " bei
Postmeister Paravicini abstiegen und dann über Wag -
Häusel und Schwetzingen nach Mannheim »veiterfuhren .
Da sich Schiller aber hier nicht sicher fühlte , ging die
Reise weiter nach Frankfurt und später auf dem linken
Rheinufer zurück nach Oggersheim , um hier die Ver -
handlui »gen wegen des nach Mannheim zur Aufführung
eingereichten „Fiesko " weiterzuführen . Dalberg aber in
feinen guten Beziehungen zum württembergischen Hof
lehnte den „Fiesko " ab , und nun begann ein unruhiges
Wandern für den Dichter , bis er schließlich nach einem
Jahr für längere Zeit in Mannheim seine Beziehungen
zur Bühne wieder aufnehmen konnte .

Aemmviftemtvau
Die badischen Landes - Heil - und Pklegeanstalte » für Geistes -

kranke im ersten Drittel de« 20. Jahrhundert « behandelt eine
Schrift von Geh . Reg . - Rat A. Siebert , Karlsruhe , die im Ber -
lag Boitze. Karlsruhe , erschienen ist. Sie bringt sehr ein -
gehende , informierende und interessante Darkgungen über
diese wichtigen Anstalten unseres Lattdes aus der Feder des
langjährigen Bearbeiters dieser Fragen im Ministerium .

Die lebendige Stadt , Zweimonatsschrift der Stadt Mann -
heim , 3. Jahrgang , 5. Heft , Verlag I . Bensheimer . Mann -
heim . — Das neue Heft setzt sich mit dem Problem Mannheim -
Ludwigshafen auseinander ; Schicksal und Lebensbedingungen
einer Doppelstadt , die durch Landesgrenze geteilt ist. Trotz -
dem ist es gelungen , eine Reihe von kulturellen , Wirtschaft -
lichen und verkehrstechnischen Fragen gemeinsam zu lösen .

An der Handels -Hochschule Mannheim beginnt da? Sommer -
semester am 2. Mai 1932. Das Vorlesungsverzeichnis kann
vom Sekretariat der Handels -Hochschule ( Mannheim , C 2 . 1)
gegen Voreinsendung von 60 Rps . bezogen werden . Der Vor -
lesungsplan enthält eine Reihe neuer Vorlesungen ; Sprach¬
kurse sind vorgesehen für Französisch , Englisch . Italienisch ,
Spanisch und Russisch, ferner Kurse zur Pflege der deutschen
Sprache . Betreffs der Einzelheiten fei auf das VorlefungS -
Verzeichnis selbst verwiesen .

Mein Heimatland
19. Jahrgang , Heft 1/2 . Blätter für Volkskunde , Heimat - und
Naturschutz , Denkmalpflege , Familienforschung , i. A . des Lan -
desVereins Badische Heimat herausgegeben von Hermann Eris

Busse, Freiburg i . Br .
Das erste Heft deH 19. Jahrgangs , ein Doppelheft , bringtwiederum viel Anregendes und Schönes aus dem ganzenLande . „ Pom Heimaterleben auf den Schwarzwaldhöhen und

am Oberrhein " berichtet August Winter und schildert den Hei -
mattag der Schulkinder auf dem Gupfen . In einer unver -
geblichen Erlebnisform wird den jungen Menschen die Heimat
offen dargebracht . So läßt man sich die Heimatpflege gefal -
len , so ist sie Bewegung und Gegenwart . Ein zweiter Beitrag
schenkt Anregungen mit herrlichen Beispielen , wie „Die Heimat
im Lichtbild" zu fassen ist. Dr. M . Pfister , Polizeidirektor in
Pforzheim , ist Autor dieser Studie und ihrer klaren , fein -
sinnig aufgenommenen Lichtbilder . Ihre Stellungnahme im
Streit um die Erhaltung des Stockacher Wahrzeichens , des
Kirchturms , zeigt die Badische Heimat grundsätzlich in dem
Beitrag „Der Kirchenneubau in Stockach und die Heimat - und
Denkmalpflege " . Ausgezeichnete Aufnahmen unterstützen den
Text .

Aus der Fülle der „Hebelbriefe " spendet Geh . Rat vr . Obsevals Treuhänder wieder eine bisher noch ungedruckte Reihe .
Hebels Briefverkehr war äußerst rege , von überall her aus
dem Reiche flog ihm Post zu , die er in seiner liebenswürdigenArt stets herzlich und auch humorvoll beantwortete . Es finddiesmal Briefe dabei an Karl Georg Dümge , Professor an der
Universität Heidelberg , dem Romantikerkreis zugehörig , an
Sebastian Engler , Pfarrer in Hebels Heimatdorf Hausen , an
Professor F . K . Schütz . Halle , den Gatten der von Hebel so
sehr angebeteten Henriette Hendel -Schütz ; ferner Briefe anden Freund Pfarrer Hitzig in Lörrach , an Wessenberg in Kon -
stanz .

Einen geschichtlichen Abriß der grotzen Markgräfler Familie
| der Grether und ihrer Zweige bietet Geh . Rat vr . Lohmeyer ,

Heidelberg , der dieser Familie entstammt , in seinem umfas -
senden Beitrag „Meine Markgräfler Borfahren ". Man sagt
ja , die alten Markgräfler seien alle miteinander verwandt und
dies bestätigt Lohmeyers äußerst fesselnde Darstellung . Die
Grether , Blankenhorn , Blum , Binkiser , Rink , Koger , Ecken-
stein , samt den Basler Familien Fselin , Merian , Burkhardt »
Stähelin usw ., bilden alle einen riesigen , mehrfach verfchwä -
gerten und vervetterten Familienverband , einen Kernteil des
alemannischen Volkes am Oberrhein . Ein zweiter familien -
geschichtlicher Aufsatz von Landrat Stvack beschäftigt sich mit
„TullaS Ahnen " . Kurze Beiträge , fast alle mit schönen Bild -
beigaben , handeln vom „Wert des Familienwappens ", worüber
Ludwig Finckh schreibt, von den „Naturdenkmäler » in der
Landschaft des Amtsbezirkes Wolfach , worüber G . Ruckelshau -
sen berichtet , ferner von der „ Sonntagswache in Behla " bei
Donaueschingen , einem Brauch , den I . Lienhard mitteilt . Die
„ Seckenheimer Dorfgeschichten " von K. Kollnig sind köstlich .Wundervoll und plastisch in Darstellung und echtem Humor
ist auch Karl Herbsters mundartliche Erzählung „D 'Wiireis "
geraten , jede Wendung , jedes Wort ein Treffer ?

Dieses Doppelheft ist so reichhaltig und bringt soviel ganz -
lich Neues , daß man dem Landesverein Badische Heimat und
dem Herausgeber Hermann Eris Busse wohl wünschen muß ,über die böse Zeit der Notverordnungen hinweg sich den Mit -
gliederstand erhalten zu können , dies um so mehr , als die
leitende Stelle sich entschlossen hat , den Beitrag , der ohnedies
die gebotenen Leistungen bisher in keinerlei Verhältnis auf -
wog, herabzusetzen . Ein herzliches Glückauf ins neue Schaf -
fensjahr , das durch die eben erschienene Veröffentlichung so
wertvoll eingeleitet ist !

Schdue badische Seimat
„Lernt Deutschland kennen ! " ist die Mahnung , die Reichs -

verkehrsminister Treviranus vor kurzem an alle Stände und
Kreise des deutschen Volkes gerichtet hat . Mit der Bedeutung
des Reiseverkehrs für die deutsche Wirtschaft befaßt er sich in
einem weiteren Schreiben an die Regierungen der Länder
und bittet fie_ um tatkräftige Unterstützung der Bestrebungen
jener Organisationen , die für und um den Fremdenverkehr
arbeiten . Die Februar -Ausgabe der beliebten Heimat - und
Verkehrszeitschrift „Badnerland -Schwarzwald " bringt tiefen
Brief des Reichsverkehrsministers als Eingangsartikel .

'
Im

übrigen ist die Ausgabe der schönen badischen Heimat im
Schneekleid gewidmet . Bilder voll winterlicher Frische und
märchenhaftem . Reiz von den Höhen des Schwarzwaldes , dies -
mal aus dem Höllental -, Titisee - und Feldberggebiet . Die
prachtvollen Höhenstraßen im Nordschwarzwald und der wind -
überbrauste Rucken der Hornisgrinde präsentieren sich im
Schneekleid imposant und von eigenartigem Zauber überweht ,
während Konstanz , die Münsterstadt am Bodensee , unter der
Schneehülle ein ganz verändertes Gesicht zeigt . Nicht ver -
gessen wurde bei dieser Ausgabe der altberühmte badische
Karneval , der in Bildern vom „Billinger Hansl " und anderen
prachtvollen Fastnachtsthpen , sowie von der alten Karlsruher
Zopfmiliz berichtet . Das echte, alte Volkstum , das sich darin
offenbart , zeigt sich aber auch in schönen Trachtenbildern aus
dem badischen Frankenland und aus dem Gutachtal . Eine
Ubersicht über die Rundreisekarten , die seit dem 1 . Januar
1932 neu eingeführt sind, mit Preisen , Geltungsdauer und
Bereich dürfte dem Reifenden hoch willkommen sein . Das
Heft wird vom Badischen Verkehrsverband , Karlsruhe , Karl -
straße 10, gegen Portoersatz an Interessenten als Probe -
nummer versandt .

Freiburger Uraufführung . Die Uraufführung der Oper
„Tragödie in Arezzo" von dem amerikanischen Komponisten
Richard HaZeman hatte im Stadttheater für den persönlich
anwesenden Komponisten und sämtliche Mitwirkend ^ » einen
starken Erfolg , der insbesondere auch der sorgfältigen Einstu -
dieruug durch Generalmusikdirektor Balzer zu verdanken war .
Die Handlung ist wirkungssicher durchgeführt , die Musik be-
wegt sich, neben guten neuen Eingebungen in der Melodik
und Instrumentierung , durchaus auf der Bahn bewährter
Traditio »». —er .

Druck ® Braun . Karlsruhe .
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